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Die deutsch-polnische Agrarkonferenz.
Nachdem die anläßlich des- Wiarschcuer Besuches der deutschen

Land-rotrtschaftsabordnung vsosn der polnischen Presse gseäusßerten
Hoffnungen saurs eine Steigerung Dek·PDIEUTscheUAgrariausfuhr
(v-ergl. 19s34, Nr. M, S. list-) duirch die Feststellungen der Ver.

liner Agrarskonserenz über die Möglichkeitsdeutsch-PolnischerKom-

pensationågeschästeeine gewisse Erfüllumg erfahren hoben, bringt

jetzt das maßgebendeRegierunsgåvth («Gazseta Polsika«) einen

·Leitarti-kel, ,.Die polnisch-deutsche Landwirt-

schaitsverständigung«, in dem Dr. Adam Rose
(Departiementsidirekkor im psolnischen Land-wirtsschsafis-m-inisterium),
der u. a-. sbiei ider Konsereniz einen Vortrag über die spolsnischen
Agsrarprobleme gehalten hat, die Ergebnisse der Berliner Kon-

serenz wie folgt beurteilt:
Die ersten konkreten Ergebnisse »der deutsch-p-olnischenLand-

wirtschassissoersiändigungsind die Feststellungen der Berliner Kon-

serenz, dasz man bei entsprechend-er Organisation die Aus-fuhr pol-
nischier Agrarprsoduikste (B»utker,Eier, GesflsiigehHolz u. a. m.) nach

Deutschl-and ohne Gefährdung der deutschen Land-wirtschaft stei-
igern kann. Dsa aber die Entscheidung über die Verwirklichung
dieser Konserenzsbeschliissse von den bei-den Regierung-en abhängig
ist, mufz eine nähere Erörterung dieser Möglichkeiten als vier-

sriihit zurückigiestelltwerden· Eis ist aber wohl angebracht, den psols
frisch-deutschen Lundwsitkschsaftssgsespräschieneinige grundsätzlicheBie-

mserskungen zu- »widm-en,und zwar ist
»vor allem die ausnahmsweise herzliche Stimmung wäh-

rend des ganzen Aufenthaltes der polnischen Delegation in

Deutschland zu betonen. Allein die Tatsache, daB der Präsi-

dent der polnischen Landwirtschaftsorganisationen in der histo-

rischen Aula der Berliner Universität Dolnisch sprechen konnte,
dalz der Unterzeichnete ebendort vor einem ausnahmsweise

dankbaren Auditorium über polnische Agrarfragen reden

konnte, beweist den tiefgelienden Umschwung, der sich in

aulzerordentlich kurzer Zeit Vollzogen hat. Es unterliegt kei-

nem Zweifel, daB die Möglichkeit der Verständigung mit den

heutigen Vertretern der deutschen Landwirtschaft ungleich

gröBer ist als zu der Zeit, da die Vertreter der ostdeutschen
,,Junker« das Monopol für die Vertretung der Interessen der

deutschen Landwirtschaft besaBen. Die einseitige Agrarnolitik
dieser (,,Junker«) hat nicht nur die Beziehungen zu Polen
äuBerst kompliziert, sondern stand oftmals in deutlichem Ge-

gensatz zu den Lebensinteressen der kleinen Landwirte in Zen-

tral— und Westdeutschland. Mit den Vertretern dieser Gruppe
kann man, niuB man reden.

. . . Die Gespräche zwischen der polnischen und der deut-

schen Landwirtschaft verdienen aber besondere Aufmerksam-

keit nicht nur vom Gesichtspunkt der lnteressen der beiden

direkt iiiteressierten«Länsder, sie können auch wertvoller

Wegweiser als neue Methode Zur Normie-

rung der Wirtschaftsbeziehungen zwischen

in Danzigx

den Agrarexport— und lmportstaaten sein-

Es unterliegt keinem Zweifel, dali die Politik der lmportstaa-

ten, unaufhörlich die Zölle zu- steigern, seit Jahren der immer

wesentlichere Grund für die Vertiefung der Krise in den Agrar—

staaten geworden ist. Die lmportstaaten trieben diese Politik

angeblich im liiteresse ihrer Landwirtschaft, aber die kurz-

sichtige Politik . . . erfüllte ihren Zweck, die Landwirtschaft

gegen fremde Konkurrenz zu schützen, nicht. Obwohl die inei-

sten lmportstaaten des Kontinents heute Zölle besitzen, die

mindestens 50 Z der lnlandspreise betragen, muBteii die Ex-

portstaaten den klar verlustbringenden Export trotzdem for-

cie1·en, einfach weil sie keine anderen Exportmöglichkeiten be-

saBen. Die Folge war, daB die lndustriestaaten die Kaufkraft

ihrer eigenen Abnehmer ruinierten, ihrer eigenen Landwirt-

schaft aber eine recht problematische Hilfe brachten. Für die

Normierung der bisherigen Lage eröffnet

die jetzige Agrarpolitik des Deutschen Rei-

ches neue Möglichkeiten, die während der nol-
nisch-deutschen Agrargespräche deutlich Zum Ausdruck kamen.

Polen hat seit langem die Ansicht vertreten. daB die chao-"
tische Agrarausfuhr gleich schädlich für die Ein- und Ausführ-

staaten ist; es hat als erster Exportstaat ungeheure organi-
satorische Anstrengungen gemacht, um seine Ausfuhr zu be-

herrschen und den mit dem Gesamtplan nicht koordinierteii

Export auszuschlieBeii. Diese Bemühungen aber waren, so-

lange das Chaos auf den Absatzmärkten herrschte, in hohem

Grade zu halben Erfolgen verurteilt. Polens organisierte Aus-

fuhr traf nämlich auf den Absatzmärkten die chaotische Aus-

fuhr anderer Staaten an und muBte sich mit den von diesen

diktierten Preisen begnügen. D i e n e u e 0 r g a n i s a —

tion des Binnenmarktes in Deutschland
kann unter diesen Bedingungen das unent-

behrliche Gegenstück der polnischen Aus-.

fuhrpolitik bilden und theoretisch dazu

beitragen, den Agrarexportstaaten einen

zwar mengenmäliig beschränkten, dafür aber
bezüglich der Preise rentablen Export zu

s i c h e r n.

Die Politik der Importstaaten, die den inneren Markt für

Agrarprodukte zu beherrschen strebt, kann nur dann für die

staaten, die entsprechende Artikel exportieren, günstig sein,
wenn sie . · . wirklich rationell betrieben wird, d. h. darauf ab-

zielt, den Exportstaaten ständige und rentable Ausfuhrmöglich-
keiten zu sichern. Andernfalls könnte eine solche Politik die

endgültige Vernichtung des Weltagrarhandels bewirken. Würde

nämlich der lrnportstaat die Macht, die er durch die Verord-

nungen . . zur Normierungdes Binnenmarktes erlangt hat,
einseitig ausnutzen, die Einfuhr . . . willkürlich regeln oder den
Exporteur zum Verkauf zu Verlustpreisen zwingen . . ., so

würde das umgekehrte Ergebnis eintreten. Die dichtbevölker-"

ten, relativ geringe Ausfiihrüberschüsse besitzenden Agrarstaa-«

ten, zu denen auch Polen gehört, wären dann einfach gezwun-

gen, auf Export nach den betreffenden Märkten zu verzichten

und die Autarkietendenzen zu verstärken. Die übrigen Agrar-
staaten aber, die zur Ausfuhr unter allen Bedingungen gezwun-

gen sind,.würden das Feld nicht endenwollender Krisen sein .
. .

Die Weiterentwicklung der Wirtschaftsbeziehungen zwi-

schen den Agrar-- und ·lndustriestaaten wird also in hohem

Grade abhängen von der Reife des wirtschaftlichen Denkens



derjenigen lm-portstaaten, die den Weg der Organisation des
agrarischen Bsinnenmarktes beschreiten. Man rnulz zugeben-
der Verlauf ·der Berliner Gespräehe be-

weist, daB die Lenker der deutschen Agrar-
politik sich der ungeheuren Verantwort-
lichkeit ibewulst sind, die auf ihnen nicht
nur gegenüber cler deutschen Landwirt-
schaft laster, sondern auch gegenüber allen,
die seit Jahren unter der XVeltwirtschafts-
krise leiden.

Die Berliner EntschlieBungen besagen: ,,Beide Seiten sind
sich darüber klar, dalz die Vorschriften zur Regulierung des

Importmsarktes nur dann keine Gefahr für die Exportstaaten
werden, wenn sie die gebührenden Garantien bezüglich der Aus-

maBe sowie Preise des zulässigen Exports erhalten; dabei kann
es nicht im Interesse der Landwirtschaft des einen Landes lie-

gen, daB infolge überm-äBiger Einfuhrabgaben die Landwirt-
schaft des anderen Landes gezwungen wird, ihre Produkte zu

allzu niedrigen Preisen auszuführen.«

Die Vertreter der deutschen Landwirtschaft haben durch
die Annahme dieser EntsclilieBungen deutlich einen wirklich

wirtschaftlichen Standpunkt eingenommen und ipso facto die

Politik phantastisch hoher Einführzölle, wie sie in den letzten
Jahren von den meisten Importstaaten betrieben wurde, ver-

urteilt. Polens Landwirtschaft iist bereit zu

glauben, daB die oben ausgesprochene These

keine tote Phrase bleiben wird, daB sie

nicht nur in der deutschen Agrarpolitik
konkret realisiert, sondern auch Wegwei-
ser für die übrigen, Agrarprodukte ein-

fiihrenden Staaten werden wird. Daher kann

man ohne Ubiertreilbung sagen, daB d i e p o l n i s c h -

deutschen Agrargespräche eine Bedeutung
besitzen, »die sowohl in methodischer wie

in meritorischcr Hinsicht den Rahmen der

polniscli-deutsclicn Wirtschaftsbeziehungen
erheblich überschreiten«

[»Gazeta Polska« Nr. ls38, 210. 5. 1«934-I

Die Lage der Pofener Landwirtschaft.
Unsere früheren Berichte üibser idie Lage der Possen-er Land-

wirtschaft (z. B. Miss, Nr. 7—«8,S. Blit, 1196-4,Nr. 1-—.0,S. 41«——43")
erfahren eine beachtliche Ergänzung durch einen Aufsatz, den das

PsosenserNeigierurngssorgan (,,Dz«iennjkkP1ozniai1siki«)vor kurzem als

Diskinfsiongimaterial veröffentlicht hat, und in dem Dr. A.« Za-
k-rze.wssski,der Direktor »der »Pomsm«e.re-lslischenLandwirtschaftng
sellschiaft«,die Frage: »Wes·h«alb reguliert sdsie Land-

wirtschaft ihre Verpflichtung-en nicht?« folgen-
dermaßen besantiwsortet:

,

Rasch den Ermittlungen des Finanzministeriusms beträgt für
1l9632 die Summe der Asgrsarsschulden(eins«chilieleichrückständiger
Steuern und öffentlich-reschtlichserZahilunsgsrverspslichtungen)rund

46121 Millionen Zioty, uind zwar 25413 Millionen Zloty lang--
frtstisge (w«o-vson8100 Millionen private Hypotheken) siowsie 2078
Millionen slsotv kurzsfristige Schulden ceinschilsießlichöffentlich-
rechtlicher Sah-tungslverpfslich-tun«gen).Dies-e Zahlen sind, falls sie
überhaupt den Stand von 1I96i2 recht erfaßt haben, inzwischen
sicherlich noch bedeutend gestiegen, erhalten ihre wahre Bedeutung
aber erst, wenn man ihnen die Beträge der staatlichen Einkom-

mensteuer (i1«9-32usnsd ABC-is je 54 Millionen Zlioty, iim laufenden
Jahre still Millionen Zlotn) gegenübersteltlt

Kennzeichen »der bisherigen Gesetze-Maßnahmen zur Regelung
der Agrsarverschsusldunigist die These von der ,,Kurzfristi-glieit«.'der

Agmvkrisse gewesen Während sdeå Aufbau-es des- Gesetzsge-bungs·
wer-liess ist Polen mit anderen Ländern der Sluggestion erlegen,
»daßdie Aigrarlrrise nochszwei, höchstensdrei Jahr-e anhalten werde

usnd hat dem-gemäßgrundsätzlichseine Hilsfsimaßnahmenian dem

Zahlungåausschsuhfür zwei Jahre sbei Unterlassung jeden Angriffs
auf die Schuld-summe auf-gebaut Daher werden »in den nächsten
Monaten (1-. 10. 119340verschiedene 3ahlungsitermiine zusammen-
siallen, ohne daß in sdser Lage der Landwirtschaft irgendeine Besse-
ruinig ein-getreten ist.

«

«

-

Es ist überflüssig die allgemein bekannten sah-ten über den

anhaltenden Rückgang der Agrarvreise —- ssogar in der Vore·rnte-

zeit! ——· zn zitteren, aber wohl angebracht, die seh-r beredten, je-
doch- weniger bekannten Zahlen zu erwähnen, die das »Staat-
tiche Landwirtschsaftssforschungåinftitut«für Grsoszpolen ermittelt
hat. Nach den Untersuchungen dieses Institutes haben in Groß—
polen betragen:

Mit-as wes-ad mag-so man-m
Brutto-Ertrag- pro ha 723,17 64838 5s63,76 351,00 Zi.
cNetto-Ertrag spro ha 257,16 ·8l9,1l2 6l9,s01 — 41,5«1.Zi.

(ohne Verzinsung des Eigenliapitalå und Arbeitsverdienst des

Besitzers.)
,,Also schon 1930—1931 hat der groiip01—

nische Landwirt bei einem Durchschnitts-

preis von 25 Zioty pro dz Roggen nicht
nur nichts verdient, sondern zu jedem Hektar
bestellten Landes 41,512loty zugelegt. Prak-
tisch hat sich seine Besitzsubstanz um 41 Zloty pro ha ver-

mindert, d. h. er hat nichts für die Amortisation des Inventars

zurückgelegt, die Gebäude verfallen lassen, keine Steuern und
Zinsen gezahlt, den Boden unfruchtbar werden lassen usw. Es

wäre interessant, zu erfahren, wieviel der Reinertrag im ver-

gangenen Jahre bei einem um die Hälfte geringeren Roggen-
preise betragen hat . . .«

Nuin die zweite Frage: die Ve r z i n s u n g d e s B e t r i eb H·

le a p i t a l H (Verhsälstnii-Hdes cReinertrang zum Betriebskapitals
Diese hat betragen-:

1191272X28l1i92l8f2l9 1194219X3s0 1930X31
Durchschsnittåverzinsusng9,8() Z 2,87 Z 1,98 Z — 1,17 olo

Jn« guten Jahren hat ein-e durchschnittliche Landwirtschaft
Großpolenå eine solche Verzinsung oshsweSchaden Wagen können—

,,Zahlte aber der Landwirt höhere Zinsen, so verzichtete er

teilweise oder gänzlich auf Verzinsung des Eigenkapitals zu-

gunsten des Leihkapitals .
. . Worin liegt nun das Geheimnis

sder letzten Jahre, in denen die Landwirte höhere Zinsen ,,zahl-
ten« und noch heute ,,zahlen«? Ein Teil des Geheimnisses ist

schon durch die eingangs gebotenen Zahlen über die Milliar-

denschulden enthüllt . . . Der Zweite Teil ist der V e r b r a u c h
der Besitzsubstanz, der bewiesen wird durch den ge-

radezu unerhörten Rückgang des Absatzes von Landmaschi-

nen, den Verfall der Wirtschaftsgebäude und die steigende Un-

fruchtbarkeit des Bodens. Bezüglich des lebenden Inventars

verbreitet sich epidemisch die Erscheinung, daB der von Voll-

ziehungsbeamten gequälte Landwirt nach genauem Studium
des entsprechenden Rundschreibens der Behörden den Vieh-

bestand auf das pfändungsfreie Minimum reduziert-«

Der Verbrauch der Besitzsuibsstanzwird am besten illustriert
durch folgende Unterssuchungserigebnisse der Psosener Landwirt·
schaftsitiiammen

Dsurchschinittåauswand
pro ha für Maschinen Gebäude Düngemittel

wes-ed ihn-i 7-85 1k08,1i) Zi.
rege-so 6,69 2,27 72,6«5 »

1930X3i1 1,91- l),1«3L 31 ,s96 »

1(9sZ-1-3«2 1,34 0,19 .-28,6-0 «

»Diese Zahlen zeigen schlagend das Tempo der VOMIC-Il-s

tung der Besitzsubstanz und des Volksvermögens sowie der

immer stärkeren Isolierung des Dorfes von dem gesamten Wa—

renumsatz des Landes. Sollte es keiner anderen Argumentation

gelungen sein zu beweisen, dalz die Landwirtschaft nicht mehr
im Stande ist, ihre durch die Geldwertstejgerung verdoppelten
Verpflichtungen und übersteigerten Zinsen zu entrichten, so

müssen es jedenfalls diese Bilanzziffern, die — als Unterlage
der Steuerveranlagung dienend —- sogar die Finanzämter über-

zeugt haben.«

Da also die Landwirtschaft ihren Zahluinggvervflsjchckumgennicht
mehr nach-kommen kann, sind nur zswei M dsgl-ich lese i t e n

gegeben: -

,

·

»

»
»l. entweder die verschuldeten Wirt-

schaften unter den Hammer zu bringen, mit



anderen Worten die Reduktion der Schulden durch ausschlies-

liche Berücksichtigung der erststelligen Hypotheken und Zu-

rückweisung aller übrigen Forderungen zu bewirken, oder

Z· allmählich sämtliche Forderungen ent-

sprechend dem Rückgang der Agrarpreise
z u r e d u z i e r e n und die Rückzahlung der so reduzierten

Schulden auf eine solche Reihe von Jahren zu verteilen, wie

sie der Rentabilitätsrückgang gebietet«

Die e r s te Alte r n a t i v e heiBt Liquidierung von 95 Z
der Besitzer landwirtschaftlicher Betriebe, d- h. eine S o z i al-

revolution, die nota bene undurchführbar ist, so-

weit man der Praxis der Kreditlandschaften entnehmen kann.

Die zweite und anscheinend allein mög-

liche Alternative ist eine Generalkeduk-
tion der AgraI-verschuldung.«

Das Ausland hat diese Frage schion in hioshiemMaße gelöst
— entweder durch die für Polen nicht tragbare Geldumwerkung
oder, wie z. B. in- Nsumäniem durch ein-e all-gemeine Reduktion
der Agr«arfchulden.Ohne der Wahl der Methode vorzugreier
sind aber, als für die Wahl entscheid end , dr ei Punkte
hervorzuheben-:

,,1-". die Reduktion der Agrarverschuldung
im Verhältnis zur Steigerung des Geld-

wertes ist unerläBlich,

Z. die radikale Entschuldungsaktion muB

auch die übrigen Zweige der Volkswirt-

schaft, wie Industrie, Handel usw. erfassen,

3. jegliche Rechnung auf baldige Besse-

rung der Konjunktur ist illusorisch und

kann nur zu halben und Palliativmitteln
führen«

l,,Dziennik Poznariski« Nr. 96-, 2-7. 4. 1934.]

Ein deutsch-politisches ClearingsAbkommenZ
Zu der an anderer Stelle erwähnten Forderung nach Ab-

schluß eines CliearingAbliomsmens zwischen Polen und Deutsch-
land äußert sich jetzt das Organ des ,,3en«tralverbandes der pol-
nischen Industrie« (,,Przeg·ladGosipsodarczy«)u. la. wie folgt:

,,. . . Wir besitzen den am 7. 3. 11934 geschlossenen Ver-

trag über die Beendigung des Zollkrieges, auf Grund dessen

wir unsere Ausfuhr nach Deutschland steigern können, ebenso

wie übrigens Deutschland . .
- seine Ausfuhsr zu uns steigern

kann. Nur mit dem Unterschied, daB unsere Ausfuhr — nicht

bezahlt wird. In der Statistik kann eine schöne Zahl erschei-

nen, aber der polnische Exporteur sieht nur einen Teil seines

Geldes · . .

Offen gesagt ist die Lage ausnahmsweise schwie—

rig. Der ganze Komplex der deutsch-polnischen Tauschbc—

ziehungen ruht gegenwärtigin vertraglicher Hinsicht auf hal-

ben Mitteln. Ein Handelsvertrag ist nicht vorhanden, nicht ein-

mal ein klares zweiseitiges Kontingentabkommen, nur ein »ne-

gatives« Doikument, das den Zollkrieg aufhebt, also die An-

wendung gewisser bisher geübter Praktiken verbietet, aber

nicht positiv sagt, Wie die gegenseitigen Beziehungen zu regeln
sind. So erhebt sich die Frage: Wie sind die Tauschbeziehun-

gen zu regeln mit einem·Lande, das Devisenbeschränkungen

besitzt, die unsere Ausfuhr zu stören beginnen, während wir

solche Beschränkungen nicht besitzen? Mit Ungarn und Süd-

slavien, die ebenfalls gegenüber unserer Ausfuhr Devisenbe-

schränkungen anwenden, regeln wsir sie durch Kompensierung,
C« h· Wir gewähren Kontingente für die Einfuhr dieser Länder
Mk - . « gegen Zuteilung gewisser Devisenbeträge für unsere
Ausfuhr dorthin. Würde sich unsere Lage gegenüber Deutsch-
land weiter verschlechtern, so könnte man daran denken, hier
dieselbe Methode anzuwenden. Dabei treffen wir aber sofort
auf kolossale technische Schwierigkeiten, die vor allem da-

durch hervorgerufen wer-den, daB unser Umsatz mit Deutsch-

land relativ groB und sehr differenziert ist. Die Durch-
führung VOU

Muster Ungakns oder
also wohl unmöglich.

Südslavisens wäre

Komvensationen nach dem·

67Ilf

ln unserer Wirtschafts-presse ist der G e da n k e "d e s

,,clearings« mit Deutschland aufgeworfen worden.
Dies scheint uns nicht die richtige Methode. Vor
allem — ein echtes clearing müBte mit Hilfe von Konten bei
den Emissionsbanken beider Länder durchgeführt werden, was

uns jedoch mit Rücksicht auf unsere Politik des freien Devisen-
verkehrs erschwert erscheint. Uberdies bringt uns-das ,,Clea·
ring« in der Regel die gegenseitigen Umsätze auf das Ver-

hältnis 100:100, das wiederum ist für uns, die wir gegen-

wärtig gegenüber Deutschland einen aktiven Handelssaldo be-

sitzen, ein Verlust.
so ist also die Lage nicht einfach, irgendein Ausweg muß

aber gefunden werden« Der Vertrag über die Beendigung des

Zollkrieges wurde in einer gewissen faktischen Lage ge-

schlossen, die jetzt eine Änderung erfährt. Sollte man sich bei

Verschärfung der Lage nicht noch einmal mit dem
deutschen Partner an den Verhandlungs-
tisch setzen? . . .«

l»Przeglad Gospodarczy« Nr. 10 (lS. 5s. l9s·34),s-. 37i)—371.1

Die englische Anleihe für Polen.
3u- unserem früheren Bericht (Ar-. Itz, S. 57*) sei nachge-

tragen: In einem Pr-es-se·Jntersvie-wäußert sich Verke-hrs«vize-
minsisstserP ia s e cki über diiie Notwendigkeit die polnischen Bah-
nen mit automatisch-en Bremsen aiuszusrüsten,über die Vorteile

dieser technisch-en Aeuerung und die Gründe für die Wahl desr

Westinghsoussse-Bremse, um schließlich über das P ro gr amm

d e r Li es e tu nig e n awszuführem
Da bekanntlich 6i0 Z der Liieferungen von -psolnis«chenFirmen

ausgeführt werden sollen, wird besonders darauf geachtet wer-

den, daß die spsolnischeIndustrie sämtliche Einzel-teile herstellt. Die

-Monta-ge der automatisch-en Bresmssvsorrichtungen sowie der Um-
sbau der bisherigen Handbsremsfen wird iin den Eisenbahn-merk-
stätten, die hierfür einen Barkredit von 36 Millionen Zioty er-

halten, geschehen Jn dem Programm ist dsie Ausrüstusng von

39 000 Güter-wagen mit Westinghsous-e·Brem-senim Lausse von sechs
Jahren vorgesehen, doch- sollen bereits früher die meisten Züge
der Hasuptoerkehrsstrechen damit versehen sein. (,,Codzienna Ga-

zeta Handlowa« Nr. 1t03, 72 5. 1i9647 «Gaz-eta Polslva« Nr. 124,
d. 5. 1i9«Z-4.)

An anderer Stelle wird noch mitgeteilt: Die relativ lang-e
cVerbandlungsdauer erklärt sich dadurch, daß es sich nicht nur

um erheblich-e Beträge gehandelt hat, sondern auch die technische
Seite des Konkrakts sehr kompliziert gewesen ist. Beide Ziele der

polnischen Delegatiom möglichstgünstige Kredit-bedingungen zu er--

halten, sowie Aussrüstunsgder polnischen Bahnen mit msodernsteni
Einrichtungen zu sich-ern — sind erreicht worden.

Vor alle-m sind die Kredit-bedingungen erheblich günstig-er als
bei der letzten in England aufgenommenen Anleihe. Die Anleihe
zur Elektrisizierung des WarfchaxuierEisenbashnsknotenpucnktes lautet
auss 1980000 E zu 6 ZXsZ laus neun Jahre, die neu-e Anleihe ian
3,5 Millionen E zu SZ Z aus 10 Jahre. Weiter sind von der
Elektrifizierusngsanleihe ruind Mo Wo zg für Lieferusngen englischer
Firmen bestimmt worden, bei der BremfensAnleishe aber sollen
polnische Firmen 60 Z der Lieferungen übernehmen Wichtig ist
femeL daß die polnischen Firmen komiplettse Briemsvorrichtungen
liefern werden, die englischen Firmen nurr wenige kiompliziertere
Teile liefern sollen.

Posten wier eine höchst moderne Type automatischer Bremsen
erhalten; das gestatte u. a-. erheblich-e Beschleunigung der Güter-

züigsesgerade für Massengüter!) bei beachtlicher Sendung der Bes-

triebsiliiosstenNicht zu übersehen ist auch die Bedeutung »der An-

leihe ifiür die Beschäftigung der psolsnischsenIndustrie. (,,Codzienna
Gazeta Handlsoiwa«Nr. 99, 1. 5. 1934.)

Die Kritik an dieser Anleihetransaktion ist natürlich nicht
aus-geblieben sio betont z B. die «Polonia«-Kattiowitz dsie Unzu-
langlichlieit der Angaben über die Bedingungen der Anleihe usnd
bemerkt: Beskanntsgegeben sind nur Anleihebetrag und sinssatz,
über die Art der Rückzahlung sind Angaben usnterblieben Ferner«
ist nicht genau mitgeteilt worden, ob nur 60 Z der Lieferungen
nach Posten vergeben würden oder tatsächlich-WZ des Anleihe-

. bestragses nach Polen kommenwerden. cNicht zu- übersehen sind
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schließlichdiesMitteilusngen über dieser-hoffte — in- wirtschaft-
licher uind sozialer Hinsicht aber nicht unbedenklich-e —- Verm-inde-
tun-g des. Brennstoff-(Koh«le-)-Verb«rauchsder polnischen Bahnen,
(»Poloni-a« Nr..343-2, 3.,5. 1954;)- ·

.
.

«

.

—

"

Forderungen für einen spolnifchen Handelsvertrag -

sc
E

»

mit Deutschland.
"

Zu der Meldung der polnischen Presse (»JlustrowanyKuryer
Codzsienny«Nr. 1i20, 2. 5. 1s934), daß eventuell im Herbst dsieses
Jahres die Verhandlungen über den Abschluß eines deutsch-pol-
nischen Handelssvertrasgres aufgenommen wer-den sollen, führt die

Kattowsitzer ,,Polo«nia«(O-p«psosition)aus:
— Man muß als-o noch mit längerer Dauer des gegenwärtigen

vertraglosen Zustansdes rechnen, zumal beide Partner darin einen

Vorteil für sich sehen. Denn die von ihrer Regierung stark unter-

stützte deutsch-e Land-wirtschaft fürchtet die Konkurrenz der polni-
schen Agirarproduskta verschiedene psolnische Industriezweige wie-
derum die Konkurrenz deutscher Industrieprodukste Trotzdem kann

sich infolge der Aufhebung der Ausnahme- und Kontinsgentbe-
stimsmunsgsender gegenseitig-e Warenumssatz erheblich steigern; übri-
gens hat Deutschland trotz des neunjähsrigen Wirtschaftskrieges
stets einen der ersten Plätze in Pol-eins Außenhsandel ein-genommen
Der Besuch der Vertreter der deutschen Landwirtschaft (üb-er den

an anderer Stelle berichtet wird-) ist nicht ergebnislos ges-wesen,und
es ist zu erwarten, daß die Delegation der

polnischen Landwirtschaft von ihrem Gegen-
besuch in Berlin bereits mit konkrete-n Vor-

schlägen über die Möglichkeiten polnischen
Agrsarexports nach Deutschland zurückkehren
wir d. -

Umso mehr msusßman jetzt (-w1orau«fbereits verschiedentlich hin-
gewiesen worden ist)
»die Aufmerksamkeit auf die P r i v i l e g i e r u n g d e s

deutschen Exports nach Polen —- gegenüber
dem polnischen Export nach Deutschland — lenken. Grund

dieser Privilegierung sind die d e u t s c h e n D e v i s e n v e r —

o r d n u n g e n , die aulZerhalb des deutsch-polnischen Abkom-

mens. .
. Beschränkungen für den polnischen Export schaffen.

Es besteht die Gefahr, daB ein bedeutender Teil unseres Ex-

ports sich in eine statistische Fiktion verwandelt; da aber eine

solche Fiktion nicht langlebig sein kann, stehen wir vor der

Aussicht, daB unsere Ausfuhr nach Deutsch-

l a n d b e s c h r ä n kt wir d. Einersesits stört die scharfe

Devisenreglementierung in Deutschland das Gleichgewicht des
«

gegenseitigen Warenaustausches, andererseits trifft der deut-

sche Kaufmann im Export nach Polen auf keinerlei Beschrän-

kungen beim Empfang des Geldes für die nach Polen verkaufte

Ware. Es würde sich also verlohnen, an eine entsprechende
Vervollständigung des Artikels 9 des polnisch-deutschen Ab-

kommens Zu denken. Er besagt, daB bei Änderung der Lage
zu Ungunsten einer Seite eine solche Lage durch neue Ver-

handlungen zu ändern sei; eine solche Veränderung der Lage
zu Ungunsten Polens aber haben die deutschen Devisenbe-

schränkungen geschaffen.
. . . Der beste Ausweg aus der entstandenen Lage wäre die

schaffung eines (wenn auch nur teilwei-

sen) Devisenclearings oder auch eines an-

deren Systems zur Kontrolle der gegen-

seitigen Umsätze, um so das durch die neuen

deutschen Vorschriften gestörte Gleichge-

wicht wieder herzustellen . . .«

[,,P010nia«-I(attowitzNr. 3435, 6. 5». 1934.1

Der Anteil Polens und Pommerellens an der

polnifchen Industrieproduktion.
Aus der vom Statistischen Hauptamt Warsrhauveröffentlichte-n

,,’IndustriestatistikPsoslens für 1962« hat der ,,Kurjer Poz·

;

sp
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n-ar«1sk-i«- die Zahlen js1ürdie Indusstriseproduktison der Wojewod-
schasten Pjosenund Pomrnerellenssher-ausgezogen usnd sie den ent»

sprechenden Zahlen für Gesamtpiolen «gegewübergestellt,um dadurch
die Bedeutung dieser ehemals deutschenGebiete für die Industrie-
-produktiso-n Polens zu zeigen (vergl. 1l986, Nr««6, S. 25*). Ein

Mangel sei allerdings, daß die ,,Industrisestatjstik«gerade Indu-

strien, die für diese Gebiet-e besonders wichtig sind, wie Zucker-
fsabriken,Msüshlen oder Brennereien, nicht erwähnt. Immerhin er-

geben sieh auch- so insgesamt neun Tabellen für die übri-

gen Industrien (fiir die wichtigsten Erzeugnisse: Zahl der Pro-
du.kti·onsst-ätten,sowie Menge und Wert der Produktion 1932),
die in der folgenden Schilußtsabelslezusammen-gefaßtwerden:

Wert der Produktion UWO Zl.) sy»
Gesamt- Po-sen-

. psolen Pommerellen
1. Mineralische Industrie:

Industriezweig

Ziegeleien so 880 1i0 neun 25,3
KsacheslfabriikatiomTöpferei Z 7611 572,4 15,2

Vetonsiabrisken I 997
«

430,-5 21,5
Kalkindiustrie

«

9 7617 1 914 19,6
Glasindusstrie 110400

.

1 131 10,9
Chamottefiabriken u. a.

«

312 10 3,5
2. Meta«llindustrsie:
Eisen-gu-ßfabriskate - 39 ·3-4-9 3 81«3,8 9,7
Gsußsiabrsisksateauis übrigen

cMetallen 4 1;85 786 18,8-
Maisichsinen·,Apparate-Teile 4 9816 854 17,4
Massenfiabrikate

(Drahte, Vle·ch-e) 23 398 1s4330 6,1
Möbel u. a. 2 971 281,5 9,5
Werkzeuge und Geräte 281 17-0,5 60,9
Konstruktionen 5 081 81s8 16,1
Motoren, Pumpen 88s8 1i7s7 21,2
Adaschinen für Metall- und

Holzindustrie 43 27,5 63,9
Landmaschinen und -a«pspar-ate 1’l3002 BGB 47,2
Maschinen für übrige Industrien M 482 710,6
Transportmittel 475 1s9l3 40,7
Meßeinrichtungen 648 239 36,9
Musikinstrumente .

7·28 567 7-7,9
Z. ElektrotechmInsdustrie 1-1003

«

2578,8 28,4
4. C h e mische I nd u. st r i e 208036 3177645,7 15,3
5. Papierinsdustrie 145999 10838 7,4
li. Lederindustrie «8«5226 69018x9 8,1

7. Holzindustrie ZIWMZ 46402
«

14,1
8. Lebensmittelisnduistrie s887027 1-4244,1r 16,.1

9. Schuhindusstrie 200462 854646,4
«

42,7

[,,Kurjer Poznariski« Nr. l92, 29z 4. l9347.1

Gdingen als Hafen für den politischen Export
nach Ungarn und dem Balsam

cNach studieren Pressemseldungen üsbser die politisch-enPläne,.
den Expiort naich Ungarn und dem Vulkan über den Gdingener

Hasen zu lenken (ver-gl. 1-934, Nr. 1-0«S» WH- bkmgk jetzt die

,,Gazeta Gdanssska« folgend-e Meldung:
Der Kohlenexpsokk nach Ungarn auf dem Land-wse-gse ist wegen

»der hohen Kosten des Transits durch ldie Tschsechiosloswakeiseit
langem nicht mehr möglich.Nunmehr hat sich nach genauer Kal-

kulation einer der großen Kohlenkonzerne entschlossen, den K o h ·

-len-export nach Ungarn auf Dem Seeweg über

Gdknsgen zu tätigen-; ein-e Ladung vson mehreren Tausend to

ist sich-onunterwegs nach Braila, um von dort per Bahn nach
Ungarn expediert zu werden. Für diesen Transportweg besteht
Interesse auch bei anbieten Zwei-gen des Massengüterexports,z. V.

ibei den Exporteusren oon Holz, Salz usw.

[,,Gazeta Gdanska« 26-. -5-. 19s34.]

Schriftleiter:v Diplomvolkswirt R u d o lf N e u m a n n, Danzig.

Druck von Ottomar Steinbach, Danzig.
-

—


